




















































































































































































































































































'3· Werlien una Wandlung 

Am 15. August 1872 ist Aurobindo in Kalkutta geboren. Genau fünf­
undsiebzig Jahre später sollte dieser Tag als der Unabhängigkeitstag 
des neuen Indien in die Geschichte eingehen. Der Vater KRISHNADHAN 

GHosH - oder Chose, wie er seinen Familiennamen anglisiert - ist 
Arzt und der westlichen Kultur, die Indien erobert hat, tief ergeben. 
Schon das kleine Kind wird in einem europäisch geleiteten Schulheim 
in einem Bergort erzogen, und bereits im Alter von sieben Jahren 
wird Aurobindo zusammen mit seinen zwei Brüdern zur weiteren 
Erziehung nach England geschickt. Ein englischer Geistlicher nimmt 
sich des Knaben liebevoll an und macht den besonders für Sprachen 
Begabten zu einem perfekten Lateiner, ein ebenso gründliches Studi­
um des Griechischen schließt sich an. Bald kann er in die geachtete 
Anstalt St. Paul's in London aufgenommen werden. Ein namhaftes 
Stipendium ermöglicht es ihm, nach Abschluß der Schuljahre das 
King's College in Cambridge zu beziehen. Neben Latein und Grie­
chisch studiert er Französisch und Deutsch, für immer wird er ein 
Verehrer GOETHEs, vor allem aber ziehen ihn englische Literatur und 
westliche Geschichte an. Nur wenige Zeitgenossen übertreffen ihn in 
der künstlerisch philosophischen Meisterschaft der englischen Spra­
che, in der alle seine Werke geschrieben sind. Zu seinem großen Kum­
mer besteht er mit Auszeichnung das Aufnahmeexamen für den indi­
schen Staatsdienst. Um dieser Fron zu entgehen, weiß er geschickt bei 
der Prüfung im Reiten, die zu jenem Examen hinzugehört, zu ver­
unglücken, so daß er schließlich doch disqualifiziert wird. Damit fällt 
nicht nur ihm, sondern auch den britischen Autoritäten ein Stein vom 

\ Herzen, denn längst ist dieser exzeptionell begabte Student als ge­
fährlicher Revolutionär verschrien. In den nationalen Bünden der 
indischen in England studierenden Jugend hält er extremistische, 
flammende Reden. Zwar existiert der indische Nationalkongreß längst 
in Indien, aber seine auf <Bitten, Gesuche und Proteste> sich beschrän­
kende, gemäßigte Haltung erwärmt das Herz der indischen Radika­
listen, der gerade im Westen politisch erwachten indischen Ju­
gend längst nicht mehr. Keineswegs hat er sich unglücklich im We­
sten gefühlt, wie er noch in späten Jahren ausdrücklich betont. Eine 
reife, innere Verbundenheit mit der abendländischen Geistigkeit 
bringt der Einundzwanzigjährige als bleibenden Besitz heim. Und 
doch ist er nicht anglisiert wie der Vater. <Wenn ich von Aufnahme 
und Assimilation spreche, dann denke ich>, so heißt es später in be­
wußtem Gegensatz zu Mahätmä Gändhis total negierender Abkehr 
vom Westen, <an bestimmte Einflüsse, Ideen und Energien, die Euro­
pa mit einer großen lebendigen Kraft in Erscheinung treten läßt, die 
unser eigenes kulturelles Wirken und Sein erwecken und bereichern 
können, wenn es uns gelingt, mit siegreicher Kraft und Originalität 
denselben zu begegnen, wenn wir sie in unsere eigene charakteristi­
sche Seinsweise einzufügen und durch die formende Dynamik der­
selben jene zu transformieren vermögen.'> Aber er bringt zunächst 

I f.I.C., .ofj6. 
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ebenso Clen extrem revolutionären Ceist Cles <Lotus und Doldi:>-Bun­
des heim, den man in England gegründet hat, um sich dem Kampf 
für Indiens endgültige Unabhängigkeit zu verschreiben, der jedes 
seiner Mitglieder zugleich zu einem ganz persönlichen konkreten Bei-
trag zur Erreichung dieses Zieles verpflichtet. ' 

In Indien ist Aurobindo zunächst in einer halb offiziellen Stellung 
als Privatsekretär des Mahäräja von Barodä tätig, sodann als Professor 
der englischen Sprache und Literatur am Barodä College. Bald aber 
siedelt er freiwillig in eine gering bezahlte Stellung an einem der neu 
gegründeten nationalen Colleges nach Kalkutta über, um inmittender 
national erwachten Jugend arbeiten und im Zentrum des Kampfes ste­
hen zu können. Die von ihm herausgegebenen Zeitschriften werden zu 
einer Saat des Sturmes für eine ganze Generation. Bald ist er der 
Führer jenes nationalen Erwachens Bengalens, das zu dem Fanal wird, 
das das britische Imperium zum ersten Male, vor dem ersten Welt­
krieg, ahnen läßt, daß die indische Freiheitsbewegung nicht auf hal­
bem Wege stehenbleiben wird. <In Sri Aurobindo>, sagt rückblickend 
auf jene Epoche ein indischer Staatsmann, <erhob sich der Patriotis­
mus von einem bloßen Gefühl von Gruppenegoismus zu den Höhen 
einer leidenschaftlichen Liebe.> <Diese Ausweitung des Ich hatte ihre 
kräftigend belebende Wirkung auf das nationale Leben. Sie schuf 
eine neue Bewegung in Kunst und Literatur und brachte neue Formen 
des Denkens, des Handeins und der Erfahrung hervor.1> 

Aurobindo wird der erste Politiker in Indien, der die Forderung 
äer absoluten Unabhängigkeit offen proklamiert. Aber der Extre­
mist in ihm schreitet auch in anderer Weise zur Tat. Terroristengrup­
pen werden über das Land verstreut organisiert. Selbst Angehörige 
der englischen geheimen Staatspolizei werden als Mitglieder gewon­
nen. Militärs, der offiziellen Armee dienend, werden die Organisato­
ren. Ein junger Bengale wird nach England geschickt, um chemische 
Studien zur Herstellung von Bomben zu machen. In verborgenen 
Kellern werden Bombenfabriken eingerichtet. Tatsache ist, daß Auro­
bindo mit direkter Initiative nur während der ersten Jahre mit die­
ser Untergrundbewegung verknüpft ist, grundsätzlich aber bejaht er 
sie weiterhin, und durch seinen Bruder Bärindra wird er auf dem lau­
fenden gehalten. Da hat ein auf den englischen Distrikt-Richter Kings­
ford in Muzaffarpur in Bihär im Jahre 1.908 verübtes Bombenatten­
tat den tragischen Erfolg, daß ein außerhalb jeder politischen Ver­
antwortung stehendes Ehepaar, das sich zti dieser Zeit zufällig in sei­
nem Wagen befindet, getötet wird. Nun kommt es zu einer durch­
greifenden Maßnahme seitens der Regierung, der überdies Waffen, 
Sprengstoffe und anderes Beweismaterial die Fülle in die Hände fällt. 
An hundert Extremisten werden verhaftet, in der Frühe des 2. Mai 
1.908 wird auch Aurobindo in das Gefängnis am Roten Markt in 
Kalkutta abgeführt, um sodann nach Alipur überführt zu werden, 
wo der sensationelle Schatiprozeß abrollt. 

I J. B. Kripaläni, Sri Aurobindo, Tributes, Pond. o. J., S. 3 f. 
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Die einjährige Haft bedeutet die <radiKale> Wende. Von inr legen 
äie selbstbiographischen Texte unseres ersten Abschnittes Zeugnis 
ab. Aurobindo erfährt diese Wende seines Lebens als einen <Anruf 
von oben her>, als einen Eingriff Gottes. Nicht daß der religiöse Ein­
schlag in seinem Denken vor dieser Epoche gefehlt hätte. Er kenn­
zeichnet den inneren Sinn seiner radikalen Wandlung selbst dahin: 
Yoga-übungen, Religion, Spiritualität sind ihm zuvor Mittel zum 
Zweck, sie sollen der Intensivierung seiner natürlichen Kräfte zum 
erhöhten Einsatz für die nationalen Ziele dienen. Die Macht aber, 
der er in berechnender Selbstbehauptung vorsichtig den kleinen Fin­
ger gereicht hatte, ergreift jetzt die ganze. Hand, den ganzen Men­
schen. Was nur Mittel sein durfte, macht sich zum totalen Selbst­
zweck. 

Als er, als einziger unter äen Hauptangeklagten freigesprochen, 
das Gefängnis verläßt, sich selbst noch unklar über die neue, zu ver­
wirklichende Form der äußeren Lebensgestaltung, trifft ihn ein zwei­
ter und ein dritter <Anruf von oben her>, der ihn endgültig aus allen 
<selbstgeschmiedeten Ketten> herausreißt und konkret in die Einsam­
keit des kleinen, damals noch französischen Küstenfleckens Pondi­
cherry, südlich von Madras, weist. Dorthin gelangt er, der neuen 
Führung unbedingt gehorsam, am 4· April :19:10, um hier zu ver­
bleiben, bis er am 5· Dezember :1950 die Welt verläßt. Und in diesem 

' engsten Ringe der Abgeschiedenheit, in die er keiner Politik, keinen 
lockenden Berufungen oder auch Nachstellungen seitens der Regie­
rung einzudringen erlaubt, entwickelt er die weltweiten Dinge seines 
die gegebene Bewußtseinslage per Menschheit wandeln wollenden 
:Yoga, zu dem er sich berufen weiß. 

'4· Der Ashram 

Ein Asnram ist traditionellerweise eine inaische Einsieaelei, in aer aer 
Weise, der Vollendete oder Heilige, der Guru oder geistliche Lehrer 
und Führer, der der Welt entsagt hat, in asketischer Bedürfnislosig­
keit, von seinen ihm dienenden Schülern umgeben oder auch in völ­
liger Isolierung, seiner höheren Bestimmung lebt. Der in Pondicherry 
entstandene Ashram, in seiner andersartigen Gestalt einzig selbst in 
Indien, hat mit diesem klassischen Urbild wenig gemein. Er ist nicht 
einfach in äußerlicher Angleichung ein moderner Ashram in einer 
modernen Welt, er will vielmehr Wesensausdruck des Yoga Aurabin­
das selbst sein'· <Wer Gott liebt>, sagt Aurobindo, <ist göttlicher 
Arbeiter, nicht nur um der Werke selber willen oder aus einer nur 
selbstbezogenen Freude am Wirken, auf diese Weise breitet Gott viel­
mehr die Macht seines Seins aus, und in seinen Kräften und deren 
Zeichen finden wir ihn, denn der in Werken sich bekundende gött­
liche Wille ist das Ausströmen des Göttlichen in der Freude seiner 

1 Vergl. Sr! Aurobindo Internationales Universitätszentrum, Akademie für 
Integrale Erziehung, Pond. 1953· 



Macht, Ctes göttlichen Seins in Cter FreuCle göttlicner Kraft.> Wenn 
also der Mensch arbeitet, <dann fühlt er, daß er in Akt und Macht sei­
ne Einheit mit dem ausdrückt, was er liebt und anbetet> I. Darum ist 
aller Yoga für ihn Yoga des Werkes, und der direkte Vollzugsweg, 
den Yoga Aurobindos auszuleben, ist darum für die Schüler der, an 
der Arbeit der auf über tausend ständige Glieder angewachsenen 
Ashram-Gemeinde teilzuhaben. Der Ashram wird nicht nach kom­
merziellen Gesichtspunkten gelenkt, der entschiedene Wille, ihn We­
sensgestalt seiner inneren Bestimmung sein zu lassen, entscheidet 
auch im Äußeren. 

Er macht heute einen wesentlichen Teil PonCticherrys, aer Stadt 
am Meer, aus. Er verfügt über einige hundert Wohnhäuser, Wäsche­
rei, Schneiderei, Weberei, Bäckerei, Gärtnerei, landwirtschaftliche Be­
triebe, Kraftwerk, technische Reparaturwerkstätten, Betonfabrik, Ver­
lag und Druckerei, Kindergarten, Schule, Universitätszentrum, Uni­
versitätsbibliothek, Sportplätze, Stadion, eine herrliche Badeanlage 
am Meer, über ein in europäischem Stil geführtes Hotel wie über 
ein in vollendeter Architektur errichtetes indisches Gästehaus, um 
nur den äußeren Rahmen in etwa zu kennzeichnen. 

Der Aufbau des Ashram ist in der Hauptsache das Werk der <Mut­
ter>, wie jene Frau türkisch ägyptischen Ursprunges, deren Familie 
seit einigen Generationen in Frankreich lebt, im Ashram genannt wird. 
Seit 1.920 war sie die ständige Mitarbeiterin Sr! Aurobindos, der er · 
schließlich die gesamte Leitung des unter ihr aufblühenden Anwesens 
übertrug. Sie wird seine von ihm gleichgeachtete Weggenossin im 
:Yoga, die nach seinem Ableben sein Werk fortsetzt. 

5· Yoga bei Patanjali und Aurobindo 

Die religiös-seelische Disziplin Ctes Yoga, <diese uns so seltsam an­
mutende Erscheinung der indischen Kultur>, hat P. DEUSSEN allgemein 
dahin charakterisiert, daß dieselbe <zwar auch in anderen Phasen des 
geistigen Lebens der Menschheit ihre Parallelen> habe, <aber in der 
methodischen Durchbildung, welche sie in Indien erfuhr, als ein Phä­
nomen ohnegleichen in der Geschichte der Menschheit dastehe> 1

• In 
der Neuzeit scheint der Eindruck der Seltsamkeit stärker geschwunden 
zu sein, denn mit lebhaftestem Interesse hat sich der Westen den Ge­
heimnissen des Yoga zugewandt, obwohl bezweifelt werden darf, 
daß der westliche Mensch über ein angeregtes Interesse hinaus be­
reit ist, den psychologischen und metaphysischen Konsequenzen des 
klassischen Yoga Rechnung zu tragen, indem er dieselben wirklich 
auf sich nimmt. Und es ist erst recht kein ausgemachtes Problem, ob 
die große, verpflichtende geistige und religiöse Substanz des Abend­
landes ihn überhaupt auf diesen Weg weist. Andererseits aber haben 

I O.Y.I, 674· 
1 P. Deussen, Allgemeine Gesd1ichte der Philosophie, I, 3, 3· Auf!. 1920, 
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auch Psychologie und Psychotherapie im Yoga Erkenntnisse ausge­
sprochen gefunden, die sie veranlaßt haben, denselben in ihre objek­
tiven Forschungsbereiche sachlich einzubeziehen. 

Yoga, von der Wurzel yuj, die anspannen, anschirren, anjochen 
bedeutet, bezeichnet denjenigen planmäßig angespannten Willens­
einsatz des Menschen, der ihn aus der Gebundenheit durch die ge­
gebenen Daseinsmächte in ihm und um ihn frei machen und damit 
zur Selbstfindung seines wesenhaften Ich hinführen soll. In dieser 
Allgemeinheit ist der Yoga keine spezifische Religion, sondern eine 
psychologisch geistige Disziplin der Befreiung und Selbstfindung, die 
sich mit allen möglichen geistigen und religiösen Standpunkten ver­
binden kann und verbunden hat. 

Die vom Menschen, vom Psychologischen ausgehende Grundorien­
tierung bleibt darum in allen spezifischen Yoga-Disziplinen deutlich 
das Maßgebende. Der hatha-yoga etwa setzt insbesondere den Kör­
per als Brücke zwischen Physischem und Geistigem ein. Atemübungen 
- pränäyäma - und die Übung unterstützender Körperhaltungen 
- äsana - sind ihm darum besonders wichtige Mittel zum Ziel. Der 
räja-yoga hingegen setzt zentral den Geist als bewegende Kraft ein. 
Andererseits folgt der dynamische, dem Tätigen zugewandte Mensch 
dem karma-yoga, dem Yoga des Werkes. Der im zielgerichteten Aus­
leben seiner Emotionalität sich findende Mensch folgt dem bhakti-yo­
ga, dem Weg der liebenden Hingabe, die sich naturgemäß auf eine 
persönlich vorgestellte Gottheit, Krishna oder Räma etwa, richten wird. 
Der aber nach der erkenntnismäßigen Seite hin in seinem Wesen be­
stimmte Sucher wird dem jnäna-yoga, dem Weg der Erkenntnis, fol­
gen. Und die Mischformen sind natürlich zahllos, der Mannigfaltig­
keit menschlicher Typen und Wesensformen entsprechend. Nur der 
buddhistische Yoga, in den Aurobindo, wie der erste Abschnitt unse­
rer Texte zeigt, unbeabsichtigt gleichsam hineingerät, ist uniform, so­
weit er sich jedenfalls auf die ursprünglichen Weisungen und Lehren 
Buddhas bezieht. In gleicher Weise leitet er jeden Wahrheit Suchen­
den dazu an, den bloßen Erscheinungscharakter alles Seienden, das 
Leid als die Wurzel des Weltübels, den Lebensdurst als die Wurzel 
des Leides zu erkennen, um diesen Lebensdurst schrittweise zum Ver­
löschen zu bringen und so in das Verwehen des nirväna einzugehen. 
In bezug auf dieses nirväna selbst ist Aurobindo, in Übereinstim­
mung mit den meisten Forschern der Neuzeit, der Meinung, daß Bud­
dha nicht einfach die leere Leerheit eines absoluten Nichts mit ihm 
meint, sondern ein metaphysisches Positivum, das dem Buddha aber 
jeglicher positiven Kennzeichnung entzogen bleibt. 

Praktisch aber läßt sich, wie sich bereits andeutet, eine so weit­
greifende Disziplin, die sich auf Befreiung und Selbstfindung richtet, 
von einem konkreten philosophischen oder religiösen Standpunkt 
und Ziel gar nicht trennen. Je mehr sich aber die große Hauptkraft 
indischer Metaphysik darauf richtete, die beseligend überwältigende 
Einheit vo.n persönlichem, individuellem Wesensselbst einerseits und 
der absoluten Weltenseele, dem Absoluten schlechthin, zu entdecken 
und immer neu zu preisen, wird es faktisch dieser metaphysische 

143 



Monismus, der sich mit dem Yoga gemeinhin verbindet. Dieser Mo­
nismus ist es, gegen den Aurobindo Sturm läuft. 

Der zweite Abschnitt zeigt uns, wie Aurobindo seine Kraft an die 
Durchbrechung der traditionellen Schranken setzt, die, keineswegs 
ausschließlich nur, auf jeden Fall aber dominierend, die herrschende 
Yoga-Idee, die indische Metaphysik und Weltanschauung überhaupt 
einengen. So kämpft er sich zu seinem <neuen Yoga> durch. 

Inwiefern dieser Yoga neu ist, natürlich nicht in jedem einzelnen 
seiner Teilelcmente, aber in seiner Gesamtheit, seinem Grundimpuls 
und vor allem in seinem Ziel, wie Aurobindo selbst betont, das wird 
plastisch· deutlich, wenn wir ihn mit dem klassischen, heute noch 
grundmaßgeblichen Yoga-Text, den Yoga Sütras, oder Lehrsätzen 
über Yoga des Patanjali in Kürze konfrontieren, die mit angezweifel­
tem Recht dem Grammatiker PATANJALI, zwischen 200 und :100 v. 
Chr., zugeschrieben werden. 

Patanjali formuliert die berühmten acht Glieder des Yoga. Die 
erste Stufe macht yama verbindlich, Zucht, moralisch rechtes Verhal­
ten als grundlegende Vorbereitung weiteren Fortschrittes. Die zweite 
Stufe fordert niyama, die höhere Selbstzucht, die wesentlich in Aske­
se, Genügsamkeit, Studium der heiligen Schriften und Gottergeben­
heit gesehen wird. Die dritte Stufe lehrt die rechten Körperhaltungen, 
äsana, die den Leib als Instrument völlig in den Dienst des Geistes 
zu stellen helfen. Die vierte Stufe bringt die Atemübungen, pränäyä­
ma, wobei jeder der drei Akte, das Einatmen, das Festhalten des 
Atems und das Ausatmen, dahin zu trainieren ist, daß man bestimmte 
Meditationssprüche bei jedem dieser Vorgänge ungestört und ohne 
Eile sprechen kann. Die fünfte Stufe, pratyähära, lehrt die Einziehung 
der Sinnesorgane. Nicht nur auf das Abziehen von Auge, Ohr, Haut, 
Nase, Zunge, des Sprechens, Greifens, Gehens, Entleerens und Zeu­
gens von den entsprechenden Kontakten in der Sinnenwelt, die ewig 
den reinen Geist in uns trübt, kommt es an, sondern auf die Erringung 
einer konstanten Beherrschung. Die sechste Stufe, dhäranä, die Fesse­
lung, fesselt das nun durch die Sinnesorgane nicht mehr gestörte 
geistige Bewußtsein an einen bestimmten Punkt, eine an der Wand 
hängende Metallscheibe etwa, auf den sich das Denken in völliger 
Ungeteiltheit nunmehr richtet. Die siebente Stufe, dhyäna oder Me­
ditation, steigert diese Abgekehrtheit vom Äußeren, diese Unge­
teiltheit des Gerichtetseins auf eines und nur auf dies, zur Versenkung 
in dasselbe. Die achte Stufe aber, samädhi oder Versenkung, entzieht 
auch jene letzte punkthafte Stütze. Auch das nur noch punkthafte 
Gegenüber schwindet, das Individualitätsbewußtsein erlischt, Dies 
und Das sind identisch geworden, die unterschiedslose Alleinheit 
des Absoluten ist realisiert. 

Demgegenüber fordert Sri Aurobindo, wie die Abschnitte zwei bis 
vier zeigen, ein grundsätzliches Sich-öffnen der Tiefenschichten des 
Menschen, ein Sich-bereiten zum Empfangenwollen, zum Aufnehmen 
der höheren Seins- und Bewußtseinsmächte Gottes, die die mensch­
liche Existenz ergreifen und auf eine nicht einmal geahnte Auswei­
tung ihrer Möglichkeiten hin transformieren wollen, er lehrt ein 
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Sich-überantworten 'der göttlichen Führung gegenüber, ein wirkliches 
Beiseite-treten, das Gott in den Arm zu fallen aufhört, ihn wirklich 
wirken läßt, er fordert einen Glauben, der sagt: <Ich will Gott und 
nichts weiter>, und ein Vertrauen, das weiß: <Gott ist da, und Gott ist 
das eine, dem es zu folgen gilt, und nichts sonst im Leben hat im Ver­
gleich mit ihm Wert.> 

Spricht in Patanjali, und. in "der großen Alleinheitsmystik Inaiens 
überhaupt, eine große, die Jahrtausende. füllende Tradition, so stellt 
Aurobindo derselben fünf markante Thesen entgegen: 

Nicht der <Aufstieg> der autonomen Leistung löst das letzte Pro­
blem menschlichen Strebens, sondern die erfüllende, genauer: Neues 
schaffende, Ungeahntes setzende <Herabkunft> der uns über bewußten, 
transzendenten Seins- und Bewußtseinsmächte. Der Autonomie tritt 
'die. schöpferische Transzendenz gegenüber. 

Das die Gemarkung des Ich zuletzt nicht wirklich überschreitende 
subjektive Heilsstreben des Menschen, alle Philosophie und Religion, 
aller Yoga, die demselben verhaftet bleiben, sind nur-menschliche 
Schöpfung. Das Telos allen Seins hat am Menschen als Maß alles 
Möglichen nicht sein Ziel, <es geht um die Erfüllung des Zieles Gottes 
mit der Welt>. Dem Anthropomorphismus tritt die Theonomie über­
legen entgegen. 

Das <Es> ist nicht das totale Mysterium aller Sinnfülle, sondern ge­
rade das <Ich> und das <Du>. Das auf so grandiosen Wegen der Askese 
wie des Denkens erstrebte Auslöschen von Ich und Individualität ist 
nicht Befreiung, sondern Seinsberaubung. Keineswegs verzichtet Auro­
bindo auf jenen metaphysischen Universalismus, der Gott in allem 
und alles in Gott sieht, der das wesentliche Anliegen auch der mysti­
schen Alleinheitslehre ist, aber kein Schillern gibt es bei ihm zwischen 
Personalismus und Impersonalismus, kein beliebiges Hinüber- und 
Herüberwechseln zwischen beiden Standpunkten, wie es für nahezu 
alle indischen Denker. so grundlegend charakteristisch ist, sofern sie 
den personalen Kategorien überhaupt zentrale Bedeutung beimessen. 
Die metaphysische Rechtfertigung von Individualität und Personsein 
liegt darin, daß sie nicht bestimmt sind, auf ewig Einengung und 
Begrenzung zu bleiben, sondern der Universalisierung wesenhaft 
fähig sind. Dem Impersonalismus Indiens stellt Aurobindo einen an 
der <Über-Person>, die Gott ist, orientierten Personalismus strikt, kon­
sequent und eindeutig entgegen, wie er in Indien nie zuvor sich zu 
erheben Gelegenheit hatte. 

Darum tritt weiterhin das Problem aer wallren Personwerdung in 
aasZentrumdes Aurobindianischen Yoga. Diese metaphysische Per­
sonwerdung wird nicht nur gegenüber dem indischen Entwerden 
und seiner Entpersönlichung vertreten, sondern ebenso wider die mo­
dernen Tendenzen der Vermassung, der Nivellierung, der Uniformie­
rung. Sein Yoga wird zu einer durchschlagen,den Prophetie der unver­
äußerlichen, metaphysischen Rechte des Individuums auf sein Person­
sein, zu einer nicht minder herben Anklage gegen eine Zivilisation, 
Politik und Massenpsychologie, die im Sichtbaren um den einzel­
nen werbend ringt, um ihn im Wesenhaften zu morden. 
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Der mit so unzähligen Überwindungen, übermensChlichen Opfern 
für den Geist gekrönten östlichen Flucht aus der Sinnenwelt stellt 
Aurobindo schließlich ein göttliches Leben in der Welt, Weltfrömmig­
keit, Wandlung des Menschen in der Welt, Ausweitung der mensch­
lichen Bewußtseinslage, an deren Erschöpftheit und Beschränktheit 
wir alle unfruchtbar teilhaben, mit einem dem Sein und Dasein ver­
bundenen, elementaren Impuls entgegen, der nicht nur für Indien 
ein Novum ist, dervielmehr auchfür unsere auf den Menschen gerichte­
te Besinnung und Forschung die schöpferischen Perspektiven eröffnet. 

Sri Aurobindo hat Indien deutlich gemacht, was seiner Philosophie, 
seiner Religion, seiner metaphysischen Dynamik zentral fehlt. So neu 
ist sein Yoga. Und es istlängst noch nicht gewiß, ob Indien sich selbst 
der sich öffnenden Bereitschaft fähig erweisen wird, diesen Seher 
nicht nur zu ehren, sondern ihm zu folgen. 

6. Das Gberbewußte 

Daß der Mensch sich selbst zu transzendieren vermag, grundsätzlich 
und in jeder seiner Gegebenheiten, daß er dazu wesensmäßig berufen 
ist, das ist für Aurobindo das eigentlich Menschliche an ihm. Auf die­
se seine Wesensmöglichkeit hin spricht er den Menschen der Gegen.­
wart an, denn er ist überzeugt, daß sich die weltweit gegebene Be­
wußtseinslage in ihren schaffenden Potenzen erschöpft hat, darum 
ist sie vollmächtiger Lösungen der drängenden Menschheitsprobleme 
weder nach innen noch nach außen fähig, ihre angeblichen Weisun­
gen sind ein Schaufeln in toten Bewußtseinstrümmern. 

Eine neue, höhere, schöpferische Bewußtseinslage zu erschließen, 
unternimmt darum sein Yoga, er ist Yoga für das Erd-Bewußtsein, 
wie unser achter, abschließender Abschnitt in globalen Perspektiven 
deutlich macht. Dieser Vorstoß fordert Wegbereiter, Vorkämpfer, Pio­
niere. Sie unterziehen sich der drei Stufen der Wandlung oder Trans­
formation, die unsere Abschnitte fünf bis sieben schildern, in denen 
Aurobindo ausspricht, was er in eigener, existentieller Transfor­
mation entdeckt hat. Grundsätzlich handelt es sich um einen Vorstoß 
vom Bewußten ins Überbewußte, denn die höheren Möglichkeiten 
des Menschen, die zentral schöpferischen Kräfte, die höchsten schauen­
den Aktvollzüge der Philosophie, die lebendigen, eigentlichen Mäch­
te der Religion vollends, sie wurzeln im überbewußten. Damit 
schlägt Aurobindo den richtigen Weg ein. Auch die abendländische 
Forschung hat sich nach einer so vielseitigen Aussprache über das Un­
terbewußte dem Problem des überbewußten zuzuwenden begonnen. 
Das in seiner weisenden Bedeutung schwerlich zu überschätzende, 
grundlegende Standardwerk des Religionspsychologen W. GRUEHN 
kann auf der fundierten Basis eines breiten Beobachtungsmaterials 
feststellen: <Das religiöse Erlebnis durchläuft während seines An- und 
Abldingcns verschiedene Bewußtseinsstufen! Es unterscheidet sich 
darin grundlegend vom gewöhnlichen Denken, das stets gleichblei­
bend (und ichfern, abstrakt!) innerhalb des Normalwachseins ver-
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läuft. Naeli neueren Beobacntungen aber ist geraCte jener Wechsel 
der Bewußtseinsstufen Bedingung des schöpferischen Erlebens. Hier­
bei handelt es sich natürlich um einen eminent wichtigen Tatb.estand. 
Nachdem wir in zahlreichen Beobachtungen und Versuchen immer 
wieder diesen Zusammenhängen nachgegangen sind, meinen wir 
in der Tat, daß sich an dieser Stelle ein wichtiges Gesetz schöpferi­
scher Produktion feststellen läßt.> Einsicht in die Ordnung der Be­
wußtseinsstufen, wird hier festgestellt, <ist unerläßlich für die Ein­
sicht in die allgemeinen und speziellen seelischen Zusammenhänge>, 
Gruehn unterscheidet die drei Hauptstufen der unterwachen Zu­
stände, des Normalwachseins und der überwachen Zustände. Die 
unterwachen Zustände verlaufen nach ihm über Halbwachsein, Träu­
merei, angespannten Schlaf, Traumschlaf, Tiefschlaf, Hypnose, tiefer 
Hypnose bis zum Tod. Das Normalwachsein unserer tagtäglichen 
Befindlichkeit, das Aurobindo das Oberflächenbewußtsein nennt, un­
terliegt selbst mancherlei Abstufungen und Schwankungen. Unter 
die überwachen Zustände rechnet Gruehn Hellwachsein, Entzückung, 
Entrückung, Außersichsein bis hin zum Tod'· Es ist gar nicht zu er­
warten, daß die von Aurobindo festgestellten Stufen des Überbe­
wußten sich mit der bahnbrechenden Leistung Gruehns einfach dek­
ken. Denn während sich Gruehn als Religionspsychologe in metho­
discher Sauberkeit an die innersubjektive Erlebnisseite der Vorgänge 
hält, geht es Aurobindo zugleich und entscheidend um das Verstehen 
der entsprechenden objektiven Bezüge in der Transzendenz, in die 
seins~ und bewußtseinsmäßig sich hineinzuwandeln Wesen des Yoga, 
der allumspannenden integralen Transformation ist. Das Hinein­
schreiten in die überbewußte Ebene ist, mit Gruehn zu sprechen, als 
<Gesetz schöpferischer Produktion> erkannt. Diesem Gesetz folgt Auro­
bindos Yoga. 

7· Wandlung und Gewandeltwerden 

Er folgt diesem Gesetz, indem er vom <mentalen> Bewußtsein aus­
gehend, das die Ebene des sogenannten normalen menschlichen Gei­
stes darstellt, zum <psychischen> Bewußtsein hinfühtt, das zu reali­
sieren Aufgabe der ersten oder der psychischen Wandlung ist. Das 
Psychische ist für Aurobindo jener existenzursprüngliche, metaphy­
sische Auftrieb im Menschen, der ihn zur Selbsttranszendierung un­
aufhörlich hintreibt, es ist zuletzt die zu Gott <hinwendende> Funktion, 
die es nicht dumpf und sporadisch nur zu ahnen, sondern bewußt zu 
machen, in die Gegenwärtigkeit ständiger Bewußtheit zu erheben 
gilt. Vom psychischen Bewußtsein führt er zum <spirituellen> Be­
wußtsein, das die zweite oder die spirituelle Wandlung verwirklicht, 
deren Hauptmomente die Ausweitung des Bewußtseins ins kosmisch 
Universale, das Aufgehen, der vernehmenden Intuition und ihrer 

' W. Gruehn, Die Frömmigkeit der Gegenwart, Grundtatsachen der empi­
rischen Psychologie, 1956, 5. 12.7, 123 ff. 



Schau, Clas volle geistige Ergreifen des Psychischen, Clas bewußte Er­
fahren des hereinbrechenden Unendlichen sind. Die dritte oder supra­
mentale Wandlung, zu deren Ermöglichung die Ausweitung und In­
tensivierung der Intuition eine wichtige Rolle spielt, führt auf die 
Höhe des <supramentalen> Bewußtseins. Aber nur vom Menschen her 
gesehen sind diese drei sich steigernden Einsätze ein stufenweiser 
<Aufstieg>, in Wahrheit ist es die supramentale Wahrheits- und Be­
wußtseinsmacht selbst, die schon von der ersten Ebene her, auf der 
der eigene Einsatz des Menschen der intensivste zu sein scheint, ihn 
fordert, antreibt, anzieht, in der Wandlung festhält, hinaufbildet. 
Auf der dritten Stufe enthüllt sich diese <Herabkunft> in ihrer allum­
fassenden Totalität wie inhaltlichen Wesenheit völlig und ganz. Das 
Supramentale aber ist die allschöpferische Seins-, Wahrheits- und 
Bewußtseinsmacht des Übergeistes, d. h. Gottes selbst. 

Der Mensch des supramentalen Seins und Bewußtseins aber, das 
ist der Mensch der schauenden Vernunft, des supramentalen Den­
kens, das jenseits des Zwiespaltes von Idee und Wirklichkeit das We­
sen im Sein unmittelbar ergreift. Er ist mit einem neuen inneren 
Auge begabt, das das Materielle als Geist sieht, mit einem neuen 
Ohr, das in aller Dissonanz die ewige Harmonie Gottes vernimmt, 
mit einem neuen Fühlen, das in jedem Kontakt die unmittelbare Be­
rührung Gottes fühlt. Ihm ist ein neues Wort gegeben, eine neue 
supramentale Rede, die sich nicht im Oberflächengeist oder im Intel­
lekt, sondern im intuitiven oder im über-Geist formt. Das supramen­
tale Gedächtnis beruht nicht auf der Funktion des sich erinnernden 
Zurückrufens, sondern unmittelbare Gegenwärtigkeit ist sein Cha­
rakter. Das supramentale Urteil beruht nicht auf Schluß und Folge­
rung, sondern schreitet von Wahrheit zu Wahrheit in eigener Evidenz. 
Der supramentale oder der sechste Sinn ist der außersinnlichen Kon­
takte mit anderen Wesen fähig, bedarf keines physischen Mediums 
der Mitteilung. Die supramentale Zeitform schließlich, die dieser Be­
wußtseinsstufe entspricht, ist die des ewigen Heute, der unmittelba­
ren Gegenwärtigkeit, die Dreieinheit von Vergangenheit, Gegenwart 
und Zukunft.-

Kann dieses nur andeutend skizzierte Bild des gewandelten Men­
schen auf supramentaler Bewußtseinsebene irgendeine Wirklichkeits­
geltung beanspruchen? so fragt der englische Aurobindo-Forscher 
G. H. LANGLEY. Handelt es sich hier nicht <um Höhenflüge der Imagi­
nation Aurobindos, die von den Wirklichkeiten der tatsächlichen 
menschlid1en Erfahrung weit entfernt liegen?> Und er antwortet: 
<Solche Konzeptionen mögen von der persönlichen Erfahrung von 
vielen unter uns in der Tat sehr weit entfernt liegen, jedoch, sie sind 
in Übereinstimmung mit der fundamentalen spirituellen Erfahrung 
der Menschheit und dem zentralen Glauben, den die großen Religio­
nen uns überliefern.> Und er fügt hinzu: <Die Weltereignisse schei­
nen die Menschen zu zwingen, die Wahrheit derselben genereller 
anzuerkennen.'> 

I G. H. Langley, Sri Aurobindo, •. n; 
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Die Frage nach. einem neuen, verpflichtenden, Überzeugenden wie 
schöpferischen Bild des Menschen ist auf allen Wissensgebieten, tat­
sächlich von der Zoologie bis zur Metaphysik und Theologie, in Fluß 
geraten. Darum kann es nicht mehr Aufgabe dieses einführenden 
Essays sein, das Urteil Langleys als endgültig zu proklamieren oder 
vorschnell abzuweisen, seine Prüfung ist Aufgabe aller an der neuen 
Forschung um das Wesen des Menschen in Ost und West Beteiligten, 
sonderlich derer, die das Streben nach dem Sein in der Wahrheit und 
damit den Willen zur schöpferischen Wandlung höher zu stellen be­
gonnen haben als intellektuelle Deklamationen. 
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